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Extra: Feiern - aber richtig!
Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
was wäre, wenn dieser Fei-
ermonat schon Vergangen-
heit wäre? Nun gut, man
könnte aufatmen, weil dann
auch der Einkaufs- und Ge-
schenketrubel hinter einem
läge. Vielleicht wüsste man
auch schon genauer, wie es
sich mit den Hoffnungen
oder Zielen im dann laufen-
den neuen Jahre entwickeln
würde, und die Nachwehen
von der fetten Weihnachts-
gans, dem einen Glas zu viel
in der Neujahrsnacht wären
auch schon gut verarbeitet.
Und doch, irgendwie ist die-
ser Dezember auch eine Zeit
der Reflexion und des Zu-
sammenkommens in schein-
bar besonders turbulenten
Zeiten. Neuland droht, aber
tut es das nicht immer?
Droht es wirklich? Oder
schimmern da auch Chancen
durch? Wir wünschen Ihnen,
dass es gelingt, die entspre-
chenden Momente wahrzu-
nehmen und zu genießen. Sie
kommen unverhofft, nicht
unbedingt unterm trauten
Tannenbaum oder um Null-
uhrnull, dem Jahresende.
Dieses EXTRA wäre ein Er-
folg, wenn es hier und da
dabei ein bisschen hülfe.

Ihr
Martin Hardt
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Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen:

Was ändert sich 2018?
Von Martin Hardt

Die Verbraucherzentrale NRW
hat die aus ihrer Sicht wichtigs-
ten Änderungen 2018 zusam-
mengefasst, so eine Pressemit-
teilung, die hier in gekürzter, be-
arbeiteter Form folgt:

Grundfreibetrag und
Kindergeld

Es werden Grundfreibetrag
und Kinderfreibeträge erhöht.
Ein Plus von zwei Euro winkt
beim Kindergeld. Ferner soll das
neue Tarifpartnermodell ab dem
Jahreswechsel mehr Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zur betrieb-
lichen Altersvorsorge motivie-

ren. Wer ein neues Auto kaufen
will, sollte das vor dem 1. Sep-
tember tun: Denn durch die neue
Norm zur Abgasmessung fällt
die Kfz-Steuer danach mögli-
cherweise höher aus.

Unter Mindestlohn
läuft nichts mehr

Zu den Änderungen 2018
zählen weiter: das Aus für Ta-
rifverträge unter Mindestlohn,
höhere Zurechnungszeiten für
künftige Bezieher einer Er-
werbsminderungsrente und der
Mutterschutz für Schülerinnen,
Studentinnen und Praktikantin-
nen. Aber auch Menschen mit
Behinderungen haben mit dem

»Budget für Arbeit« ... bessere
Chancen auf Teilhabe.

Mehr Schutz
im Urlaub

Für Urlauber bringt der 1. Ju-
li 2018 viel Neues. Zunächst ein
Nebenschauplatz: Mallorca-Ur-
lauber müssen müssen mit einer
verdoppelten die Touristensteu-
er ab der Hauptsaison rechnen.
Erfreulich ist, dass im neuen
Pauschalreiserecht mehr Ver-
braucherschutz beim Buchen von
Reiseleistungen in OnlinePorta-
len und Reisebüros gegeben
wurde. Andererseits hat es auch
Verschlechterungen im Gepäck:
Erst wenn der Veranstalter den

Reisepreis nach der Buchung um
mindestens acht Prozent anhebt,
kann der Urlauber künftig noch
kostenlos vom Reisevertrag zu-
rücktreten. Bislang lag diese
Grenze bei fünf Prozent. Onli-
ne-Abodienste: Kostenpflichtige
Streaming-Dienste für Filme,
Sport oder Musik lassen sich ab
20. März 2018 auch im EU-Aus-
land nutzen. Fürs grenzüber-
schreitende Streamen in der EU
dürfen die Anbieter keine zu-
sätzlichen Gebühren erheben.

Finanzwelt muss
sich umstellen

Neuerungen ebenfalls im Fi-
nanzsektor: etwa Echtzeitüber-

weisungen in der Eurozone und
das Aus für Aufschläge beim Be-
zahlen mit Kreditkarte. Klartext
ist künftig angesagt, wenn Ban-
ken Kredite mit Restschuldver-
sicherungen andienen. Und bei
Kapitallebensversicherungen
werden umfassende Informatio-
nen festgeschrieben, damit Ver-
sicherungsnehmer deren Wert
realistisch einschätzen können.

Höhere Abschreibung
bei Arbeitsbedarf

Auch beim Fiskus läuft es
2018 anders: Investmentfonds
werden ab Januar 2018 direkt
mit 15 Prozent Körperschafts-
steuer belegt, um Inhaber von in-

und ausländischen Fonds steu-
erlich gleichzustellen. (Das kann
Auswirkungen auf Rentenver-
träge haben, Anm.) Wer Blau-
mann oder PC als Arbeitsmittel
kauft, kann künftig 800 statt
bislang 410 Euro als geringwer-
tige Güter bei der Steuer geltend
machen.

Bauherren sollen sich
besser absichern können

Der neue Verbraucherbau-
vertrag legt für angehende Bau-
herren ab Januar ein solides
rechtliches Fundament: detail-
lierte Baubeschreibungen, be-
grenzte Abschlagszahlungen und
ein Widerrufsrecht sind dabei

tragende Wände für mehr Ver-
braucherschutz.

Was sich sonst noch ändert,
hat die Verbraucherzentrale auf
ihrer Homepage detaillierter un-
ter verschiedenen Themenberei-
che zusammengeführt. Es lohnt
sich, zur Bewertung auch andere
Meinungen, wie zum Mutter-
schutz und die Betriebliche Al-
tersversorgung, einzuholen. Der
DGB hat zu diesem Zweck eine
Seite mit dem Titel »Das ändert
sich 2018 für Arbeitnehmer und
Versicherte« eingerichtet. mwh

www.
verbraucherzentrale.nrw/2018-presse
www.dgb.de

Zum 10. Mal leuchtet Lüneburgs Wichernkranz auf Bestellung. Eine SMS mit dem Wort: LICHT an 83090 oder ein Anruf an: 09003 - 942 43 76 bedeutet eine Spende für einen guten Zweck. (Seite 2). Foto: Lüneburg Marketing GmbH
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Und das können
Sie gewinnen
1. Preis: Ein Wochenende (Freitag
- Sonntag), 2 Übern./ HP für 2 in
der Antifaschistischen Erholungs-
und Begegnungsstätte Heideruh
in Buchholz /Niedersachsen

2. Preis: ein Brillen-Gutschein á
50,- Euro von Fielmann

3. Preis: eine Gregor Gysi-
Autobiographie »Ein Leben ist zu
wenig« (Buch), Aufbau Verlag,
Berlin

Lösungswort auf Postkarte an:
Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1,
10243 Berlin

Einsendeschluss: 15.12.2017

Die Gewinner werden im
nächsten Extra bekanntgegeben.

Lösungswort des letzten Rätsels:
Schmerzfrei

Die Gewinner:

1. Preis: Jürgen Grohmann,
Teutschenthal

2. Preis: Hans-Gerd Doberstein,
Berlin

3. Preis: Silvia Fiedler, Forst

Das Extra Rätsel
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Web-Tipp

Shoppinghelfer
mit grüner Seele
Wer in diesen Tagen einkau-
fen geht, ist meist auf der
Pirsch nach passenden Ge-
schenken. Dabei spielt, ins-
besondere bei der jüngeren
Generation, oft auch ihre un-
bedenkliche Herkunft eine
Rolle. Die Shopping App
»Nachhaltigkeitsampel« von
Wegreen gehört zu den prak-
tischen und bekannteren
Instrumenten, etwas mehr
Klarheit über das vielleicht zu
kaufende Produkt zu bekom-
men. Die Berechnung der
WeGreen® Nachhaltigkeits-
ampel basiert auf einem Al-
gorithmus der Hochschule
für Wirtschaft und Recht in
Berlin. Sie greift dabei zu je
50 Prozent auf produktspe-
zifische und herstellerbezo-
gene Informationen zurück.
Das können Nachhaltig-
keitssiegel, zusätzliche Pro-
dukteigenschaften, wie »ve-
gan«, »gebraucht« oder auch
direkte Produktbewertungen
wie zum Beispiel die CSR-
Tests der Stiftung Warentest
sein. Die Herstellerbewer-
tungen kommen von For-
schungsinstitutionen, Ra-
tingagenturen, Verbraucher-
initiativen oder NGOs. Die
Nachhaltigkeitsampel gibt es
für die Browser Chrome,
Mozilla und Safari. mwh

www.wegreen.de

Lösungswort

ANZEIGEN
Zehn Jahre Wichernkranz

In Lüneburg wird per SMS gespendet
Von Martin Hardt

Um den Kindern während der
Adventszeit das Warten auf
Heiligabend zu erleichtern,
montiert er vier Kerzen auf ein
Wagenrad, die an den Advents-
sonntagen nacheinander ange-
zündet werden. Das war 1839.
Wir sprechen von Johann Hin-
rich Wichern (1808-1881),
Hamburger Theologe, Reform-
pädagoge, Gründer der Inneren
Mission der Evangelischen Kir-
che und eben Erfinder des Ad-
ventskranzes. Nach ihm ist der
Wichern Kranz auf dem ehe-
maligen Wasserturm, dem
schönsten Ausblickspunkt über
die alte Hansestadt Lüneburg,
benannt.

Der Turm leuchtet in diesen
Tagen nun schon zum zehnten
Mal mit seinem Wichernkranz
in die Weite. Seine riesigen
elektrischen Kerzen können per
SMS vom Handy angeschaltet
werden. Die anfallende Gebühr
geht an einen guten Zweck. »Ein
Licht für dich«, unter diesem
Motto werden mit der Advents-
aktion in jedem Jahr Projekte
für Kinder, Jugendliche und Fa-
milien unterstützt. Bei der Wi-
chernkranz-Aktion des Diako-
nie, Kirchenkreises Lüneburg
und des Trägervereins Wasser-
turm in 2016 wurde das Licht-
objekt auf dem Wasserturm 542
Mal per SMS und 492 Mal per
Anruf aktiviert. Zusammen mit
den Direktspenden ergab 4.400
Euro für ein interkulturelles
Musikprojekt.

Mit den Spendeneinnahmen
aus 2017 wird ein Bildungs-
projekt für junge Flüchtlinge in
der Region gefördert. Die Pa-
tinnen und Paten der Ausbil-

dungsbrücke Lüneburg unter-
stützen Jugendliche und junge
Erwachsene zwischen Schule
und Ausbildung mit gezielter
Vorbereitung auf die Arbeits-
welt. Sie vermitteln die erfor-
derlichen Sprachkenntnisse und
helfen bei Behördengängen.

Die Ausbildungsbrücke zum
gehört Projekt Integration
durch Ausbildung (IdA), das im
März 2016 begann, als die
größte Zahl von Menschen in
diesem Land Schutz vor Unter-
drückung und Tod suchte.

Es geht auch um Zukunft.
»Wir möchten junge, nicht mehr
schulpflichtige Flüchtlinge oder
Migranten in und durch die
Ausbildung bringen. Die Be-
werber müssen bereits deutsch
sprechen und möglichst eine
Bleibeperspektive haben.«,
schreibt die Koordinatorin des

Projektes Gudrun Britt auf der
Webseite www.wichernkranz-
lueneburg.de und weiter: Unser
Alleinstellungsmerkmal, für je-
den Teilnehmer einen Paten zu
finden ist in Lüneburg für diese
Klientel einmalig.

Mit diesen Ideen und naiven

Vorstellungen haben wir uns
damals in Lüneburg bei allen,
für Flüchtlinge wichtigen
Gruppen, Behörden und Insti-
tutionen vorgestellt. In dieser
Anfangsphase haben wir viel
lernen müssen. Die ersten Hil-
ferufe von Flüchtlingen erreich-
ten uns ab August 2016. Wir
mussten feststellen, dass die
Deutschkenntnisse meistens
sehr eingeschränkt sind und un-
bedingt verbessert werden müs-
sen. Außerdem fehlt häufig das
Wissen über die Ausbildungs-
möglichkeiten und - vorausset-

zungen in Deutschland. Aller-
dings kompensieren die von uns
betreuten Flüchtlinge fehlende
Deutschkenntnisse durch sehr
hohes Engagement und den fe-
sten Willen, etwas zu schaffen.
Derzeit organisieren wir in zwei
Sprachklassen für 36 junge
Flüchtlinge Sprachunterricht
mit dem Ziel, einen Abschluss
auf Niveau B2 zu schaffen. Wir
unterstützen fünf Auszubilden-
de sehr erfolgreich in ihrer Aus-
bildung und beraten weitere 10
Flüchtlinge bei ihrer Berufs-
wahl. Mit den Einnahmen aus
der Wichernkranz-Aktion 2017
wollen wir weiteren 15 jungen
Flüchtlingen Sprachunterricht
zukommen lassen, damit diese
in der Ausbildungs- und Be-
rufswelt bestehen können. So
helfen wir den jungen Men-
schen, der Wirtschaft und un-
serer ganzen Gesellschaft.«

Der Wasserturm beherbergt,
wohl ganz im Sinne Wicherns
eine langfristige soziale Initia-
tive. Das »Projekt Wasser-
turm« hat einen deutlichen
Schwerpunkt in der Integration
von Randgruppen und benach-
teiligten Kindern und Jugend-
lichen. Dazu zählt die Beschäf-
tigung von Langzeitarbeitslo-
sen bei Sanierung und Betrieb
des Turmes sowie die Integra-
tion der Schüler und Schüle-
rinnen der Hauptschule Stadt-
mitte, wie bei den Schülerfüh-
rungen im Wasserturm. Für die
Verbreitung von ökologischem
Denken stehen die »Wasser-
werkstatt« auf der Ebene 6 des
Turmes sowie viele Sonderaus-
stellungen.

www.wichernkranz-lueneburg.de
www.wasserturm.net

Der Lüneburger Gerhard Müller mit »Patenkind« Omid. Foto: Heinrich Bär

Spendenprognose vom Deutschen Spendenrat e.V.:

2017: Umschwung bei Spenden für Geflüchtete
Die Deutschen haben von Ja-
nuar bis September 2017 rund
3,1 Milliarden Euro gespendet.
Damit liegt das private Spen-
denaufkommen leicht über dem
Vorjahr Das ist ein Plus von ei-
nem Prozent.

Die GfK-Studie »Bilanz des
Helfens«, die jährlich im Auf-
trag des Deutschen Spenden-
rats durchgeführt wird, zeigt
außerdem: 285 Millionen Euro
wurden für Geflüchtete im In-
und Ausland gespendet, deut-

lich weniger als im Vorjahr, so
eine Pressemeldung des Rats.

Auch wenn die Spendenhäu-
figkeit pro Spender für Ge-
flüchtete im In- und Ausland
zunehme, liege das Gesamtvo-
lumen für diesen Spenden-
zweck mit immer noch 285
Millionen Euro 16 Prozent un-
ter dem des Vorjahreszeit-
raums. Verstärkt werde dies
durch den Rückgang der Spen-
derzahl insgesamt (minus 17
Prozent). Die Durchschnitt-

spende liege mit 41 Euro zwar
höher als der Spendendurch-
schnitt generell (32 Euro). Aber,
auch hier sei ein Rückgang (mi-
nus 9 Prozent) zu beobachten.

Insgesamt spendeten jüngere
Menschen (bis 29 Jahre), aber
auch die 30 bis 39-Jährigen,
deutlich weniger Geld für Ge-
flüchtete als noch im letzten
Jahr. Während etwas über die
Hälfte (53 Prozent) der Geld-
spenden in internationale Pro-
jekte flössen, gingen 47 Prozent

an Projekte in Deutschland.
Unterteile man Letztere in lo-
kale und nationale Projekte, so
zeige sich, dass der Anteil
»Spenden für lokale Projekte«
auf 37 Prozent gestiegen ist (plus
acht Prozentpunkte).

Die »Bilanz des Helfens« ist
Teil der Studie GfK Chari-
ty*Scope, die auf kontinuierli-
chen Erhebungen bei 10.000
Panelteilnehmern basiert. mwh

www.spendenrat.de
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Tipps zum Advent

Brandenburg
leuchtet
Die Adventszeit bringt Bran-
denburgs 31 historische
Stadtkerne zum Leuchten. Es
locken traditionelle Weih-
nachtsmärkte und stim-
mungsvolle Weihnachtskon-
zerte, geführte Spaziergänge
und weihnachtliche Lecke-
reien. Fern des vorweih-
nachtlichen Trubels bieten in
diesem Jahr noch unentdeck-
te Schauplätzchen kleine, fei-
ne Treffpunkte zum ent-
spannten Genießen in ent-
spannter Atmosphäre. mwh

www.
ag-historische-stadtkerne.de

Tipps zu Silvester

Hamburg wie
immer im Hafen
Wer davon träumte, das
Hamburger Silvesterfeuer-
werk, von der Plaza, dem öf-
fentlichen Bereich der Elb-
philharmonie, genießen zu
können - der Blick von hier
über die Stadt ist wirklich
atemberaubend - muss ent-
täuscht werden. Sie wird am
31.12. um 18 Uhr geschlos-
sen. Doch da bleibt ja noch
die große Silvesterparty am
Hafen in Höhe der Lan-
dungsbrücken. Denn die auf-
steigenden Raketen um 0 Uhr
verwandeln den Hafen in ein
opulentes Farbgemälde, und
pünktlich um Mitternacht
lassen die im Hafen liegen-
den Schiffe ihre Signalhörner
und Schiffstuten ertönen.
Diese Botschaft an das kom-
mende Jahr klingt schon
ziemlich feierlich. mwh

www.hamburg.de

BKK und Foodwatch zum Zuckerkonsum:

Zu süß, zu oft und gut versteckt
Maß halten im Dezember! Da-
ran erinnert die pronova BKK in
einer Pressemeldung, ein Zu-
sammenschluss großer Betriebs-
krankenkassen, weil es ihr ge-
rade in diesem Monat wohl be-
sonders angebracht scheint. In-
teressanterweise stellt die BKK in
einer Grafik, die zu der entspre-
chenden Pressemeldung gehört
auch fest, dass der Zuckerkon-
sum in Deutschland in West und
Ost unterschiedlich hoch ist.

Der Westen isst süßer

Demnach nehmen 23 Prozent
aller Westdeutschen täglich
Süßwaren zu sich, im Osten des
Landes sind es nur 11 Prozent.
Auch wenn der Zuckerkonsum

in den letzten Jahren zurück ge-
gangen sei, äßen die Deutschen
aber immer noch zu süß. Durch-
schnittlich 87 Gramm Zucker
nähmen Frauen und Männer
täglich zu sich, das sind circa 25
Würfel. Empfehlenswert seien
nur 25 Gramm, also sieben Zu-
ckerwürfel.

Generell sei Zucker nichts
Schlechtes. Die Dosis ist der kri-
tische Faktor. In kleinen Men-
gen brauche der Mensch Zu-
cker. Er gehöre zu den Kohlen-
hydraten und liefere Energie, die
für Gehirn und Muskeln benö-
tigt würden. Natürliche Kohlen-
hydratquellen seien Früchte,
Gemüse oder Nüsse. Doch die in
der besagten Grafik unter an-
derem dargestellten schnabu-

lierten 10 Kilo Schokolade und
Schokoladenerzeugnisse oder die
sieben Kilo feine Backwaren, die
jeder in einem Jahr konsumiere,
seien eindeutig zu viel, und sau-
re Gurken aus dem Glas sind
auch nicht ohne.

Mehr Transparenz tut not

Der zu hohe tägliche Zucker-
konsum der Deutschen sei wohl
auf die zahlreiche Nahrungsmit-
tel zurück zu führen, die mit Zu-
cker gestreckt seien. Die BKK:
»Zucker lauert in vielen Lebens-
mitteln - häufig auch in jenen, die
sauer oder pikant schmecken.
Die Industrie arbeitet gern mit
Zucker, da er konserviert und ein
guter Geschmacksträger ist. Zu-

dem ist er billig zu produzieren.
Viele Fertigprodukte haben des-
halb einen hohen Zuckeranteil,
der sich hinter Fachbegriffen wie
Dextrose, Glukose-Sirup, Trau-
bensüße oder Gerstenmalzex-
trakt versteckt.« Wichtig sei
auch, an welcher Stelle der Zu-
tatenliste sie auftauchen. Denn:
Was ganz vorne steht, komme
auch in großen Mengen im Le-
bensmittel vor. Wahre Zucker-
bomben seien, neben Cola und
Limonaden, auch Müslimi-
schungen, Ketchup, Saucenbin-
der, Tiefkühlpizza, sogar Rot-
kohl aus dem Glas.

Bei der Lebensmittelkenn-
zeichnung versage die Politik seit
Jahren. Die geltenden Kenn-
zeichnungsregeln machten es

schwer, im Supermarkt durch-
zublicken – und ermöglichen es
den Herstellern ganz legal zu
täuschen, so Sophie Unger von
foodwatch. Die Organisation
setzt sich seit Jahren für höhere
Transparenz bei Zutaten in Le-
bensmitteln und einen Wandel
bei deren Herstellung ein.

Foodwatch-Kampagne

»Zucker-Lobby: Hören Sie
auf zu lügen!« heißt ihre Kam-
pagne gegen das Geschäftsmo-
dell, mit billigem Zucker auf
Kosten der Gesundheit Geld zu
machen. mwh

www.bkk.de
www.foodwatch.org

Köln bleibt bunt
auch im Advent
Feiern aber richtig! Im Her-
zen der alten, katholischen
Stadt am Rhein erwartet der
»Weihnachtsmarkt am
Dom« seine Besucher. Un-
weit laden »Heinzels Win-
termärchen« und eine Eis-
laufbahn in die Kölner Alt-
stadt, so das Stadtmarketing
der Domstadt. Auf dem Neu-
markt präsentiert sich der
»Markt der Engel« mit sei-
nen wunderschön verzierten
weißen Holzbuden unter ei-
nem leuchtenden Sternen-
himmel. Nebenan, auf dem
Rudolfplatz, erstrahlt vor der
historischen Hahnentorburg
das besonders familien-
freundliche »Nikolausdorf«
mit dem »Haus vom Niko-
laus«, der »Kinderwerk-
statt«. Vor dem Schokola-
denmuseum am Rhein ver-
sprüht der stilvolle »Hafen-
Weihnachtsmarkt« fast
schon maritimes Flair mit
thematisch passenden Deko-
rationen. Am Rande des
trendigen Belgischen Viertels
trifft man sich auf dem ge-
mütlichen »Weihnachts-
markt im Stadtgarten«. Be-
sonders schillernd geht es
zwischen Rudolfplatz und
Schaafenstraße auf dem
schwul-lesbischen Weih-
nachtsmarkt »Christmas
Avenue« mit Bühnen-Pro-
gramm und ausgelassener
Stimmung zu. mwh

www.koelntourismus.de

Dresden vor der
großen Sause
Das Silvesterfeuerwerk über
Dresdens Silhouette vom
Elbufer aus gesehen ist le-
gendär. Die Stadt brummt
aber auch vor lauter reizvol-
len Veranstaltungen, bevor es
zum Jahreswechsel kracht
und leuchtet. Eine davon
richtet sich an Familien mit
Sinn für eine besondere Kunst
im öffentlichen Raum. Ste-
cils, Murales, Pasteup´s,
Plaine, Station, Fassaden-
kunst im Allgemeinen spielen
hier eine Rolle. Dresden be-
sitzt oder ist sogar eine der
größten urbanen Street Art-
Galerien in Mitteleuropa. Ei-
ne Bahnstation und andere
Gebäude wurden mit dieser
Kunst gestaltet. In Dresden
Neustadt oder der Leipziger
Vorstadt sind legale und auch
bemerkenswerte illegale
Werke von lokalen und in-
ternationalen Künstlern zu
sehen. Die Street Art Fami-
lien Tour beginnt am 31.12.
um 14 Uhr am Albertplatz
beim Artesischen Brunnen
und führt nach Dresden
Neustadt. Kostenpunkt: 13 €
pro Person. mwh

www.nightwalk-dresden.de

Maria Bachmann (links) und Sophie Rettig machen im kommenden Jahr ihre Abschlussprüfung zur »Visuellen Gestalterin«. Sie gehören zu den vielen fleißigen Menschen, die in diesen
Tagen die Auslagen und Innenausstattung der Geschäfte auf Weihnachten eingestimmt haben. Sie sind für die Berliner CMD Creativ Merchandising Decoration GmbH unterwegs, wie sie
betonten. Das Berufsbild »Visuelle Gestaltung« sei sehr vielfältig und schon lange mehr als Schaufensterdekoration. Die Ausstattung von Events, der Umgang mit den modernen Medien
gehört dazu. Selbst beim Film kann man zum Beispiel beim Kulissenbau eingesetzt werden. Handwerkliches ist deshalb gefragt. Beide haben auch den »Tischlerschein«. Foto: Martin Hardt
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Die Transsib. In Etappen 9300 Kilometer durch Sibirien bis an die Grenze Chinas

Eines der letzten Abenteuer mit der Bahn
Von Hubert Thielicke

Von der Aussichtsplattform am
»Adlernest« eröffnet sich ein
atemberaubender Ausblick auf
Wladiwostok, Russlands Tor
zum Pazifik. Links unten die
Bucht Goldenes Horn, der Ha-
fen, umgeben vom Zentrum der
Stadt und überspannt von der
modernen Goldenen Brücke.
Rechts die Inselwelt vor der
Stadt. Nur das letzte Stück muss
man die Treppen zur Spitze des
etwa 200 Meter hohen Hügels
hinaufkraxeln. Das größte Stück
fahren wir bequem mit der
Standseilbahn. Auch das ein
Tipp von Freund Wanja, der vor
Jahren in Wladiwostok studierte
und uns nun die Sehenswürdig-
keiten »seiner« Stadt zeigt.

Wladiwostok wurde 1860
gegründet als Russlands Vor-
posten im Osten Eurasiens, wo-
rauf der Name - Wladiwostok
bedeutet auf Russisch »beherr-
sche den Osten« - hindeutet, so

wie die Kriegsschiffe im Hafen,
die alten Festungsanlagen und
auch das Denkmal der beiden
Slawenapostel Kyrill und Met-
hod, die vom »Adlernest« mit
hoch aufgerichtetem Kreuz auf
den Pazifik blicken.

Mehr über Geschichte von
Region und Stadt erfahren wir im
Arsenjew-Museum, benannt
nach dem Forscher und Schrift-
steller Wladimir Arsenjew. Die
Verfilmung durch den japani-
schen Regisseur Akira Kurosa-
wa machte sein Buch »Der Tai-
gajäger Dersu Usala« weltbe-
kannt. Und noch etwas Filmge-
schichte: Der große US-ameri-
kanische Schauspieler Yul Bryn-
ner (1920-1985) wurde in Wla-
diwostok als Juli Borissowitsch
Briner geboren. Seit kurzem er-

innert daran ein Denkmal vor
seinem Geburtshaus.

Auch Deutsche hinterließen
ihre Spuren am östlichen Ende
Russlands - ein wahres
Schmuckstück ist das von Gus-

tav Kunst und Gustav Albers im
russischen Jugendstil vor mehr
als hundert Jahren errichtete
Kaufhaus. Nun sei es aber Zeit
für Exkursionen, meint Wanja
und schlägt eine Schiffsfahrt vom
Goldenen Horn zu den Inseln vor
der Stadt und eine Bustour über
die zweite neue Brücke zu den
Festungsanlagen auf der Insel
Russkij vor.

Aber wie kommt man eigent-
lich in die Stadt am Pazifik? Am
schnellsten natürlich mit dem
Flugzeug, ab Moskau in etwa
neun Stunden. Aber die »klassi-
sche« Tour ist natürlich die Fahrt
auf der Transsibirischen Eisen-
bahn, der längsten Eisenbahn-
strecke der Welt, für die wir uns
entschieden haben.

Reisemöglichkeiten gibt es
viele: den Luxuszug, der natür-
lich seinen Preis hat, die Grup-
penreisen verschiedener Reise-
büros oder selbst organisierte
Individualreisen. Wir waren für
Letzteres, was allerdings eine ge-
wisse Kenntnis der russischen
Sprache voraussetzt. Zu beach-
ten ist, dass das Ticket für die je-
weilige Teilstrecke erst ab zwei
Monaten vor Reiseantritt ver-
kauft wird und dass für die
Fahrtzeiten auf der gesamten
Strecke die Moskauer Zeit gilt.
Hotels sind über das Internet
leicht zu bestellen. Die Züge ha-
ben in der Regel ein Restaurant,
es empfiehlt sich aber, einige Le-
bensmittel dabei zu haben. Tee
offeriert gern das Begleitperso-
nal der Waggons.

Der Bau der »Transsib« be-
gann 1891, als der russische
Thronfolger und spätere Zar
Nikolai II. in Wladiwostok die
erste Schubkarre in Gang setzte.
Zuvor war das Reisen mit dem
Pferdewagen die reinste Mühsal,
wie der amerikanische Publizist
George Kennan im Bericht über
seine Sibirientour 1885 schreibt:
»Mein Genick und mein Kreuz
waren von dem unaufhörlichen
Gerüttel so steif und lahm, dass
ich nicht einmal vor dem Zar al-
ler Reußen eine Verbeugung
hätte machen können ...«

Endgültig fertig gestellt wur-
de die Transsib 1916. Wollte
man sie in einem Stück fahren,
bräuchte man für die knapp
9.300 Kilometer von Moskau bis
Wladiwostok etwa sieben Tage.
Aber wer möchte schon so lange
ununterbrochen im Zug sitzen

und sich nur während der kur-
zen Aufenthalte auf Bahnhöfen
mal die Beine vertreten? Man
sollte sich also etwas Zeit neh-
men, Zwischenaufenthalte ein-
legen, immerhin liegen an der
Strecke fast hundert Städte.

Verschiedene Transsib-Teil-
strecken, die vom Kasaner und
Jaroslawler Bahnhof in Moskau
ausgehen, vereinigen sich in Je-
katerinburg im Ural und Omsk,
am Zusammenfluss von Irtysch
und Om der westsibirischen
Millionenstadt führt eine Eisen-
bahnlinie bis Wladiwostok. In
Ulan Ude zweigt davon die Stre-
cke in die Mongolei und China
ab. Omsk lohnt einen Aufent-
halt: eine Flussfahrt auf dem Ir-
tysch, ein Besuch im Kunstmu-
seum, das über eine erstaunliche
Vielfalt an Gemälden russischer
und ausländischer Künstler ver-
fügt. Auf ein finsteres Kapitel der
Stadt stoßen wir in der alten Fes-
tung. Das Denkmal für Fjodor
Dostojewski erinnert daran, dass
der große Schriftsteller hier vier
Jahre als Verbannter lebte, was
er in seinem Werk »Aufzeich-
nungen aus einem Totenhaus«
verarbeitete.

Auch in Krasnojarsk, der
jüngsten Millionenstadt Sibiri-
ens, lohnt ein Stopp. Eine Wan-
derung im Naturschutzgebiet
»Stolpy« führt zu den etwa hun-

dert Meter hohen Felssäulen na-
he des Jenissei, einem Natur-
wunder Sibiriens. Aus dem Rah-
men fällt das 1987 eröffnete Le-
nin-Museum. Es wurde in den

1990er Jahren von einer Gruppe
Moskauer Künstler umgestaltet
und bietet nun einen ironisch-
kritischen Blick auf den Führer
der Oktoberrevolution sowie ei-
ne Avantgarde-Galerie für mo-
derne Kunst.

Nach etwas mehr als tausend
Kilometern sind Irkutsk und der
Baikalsee, ein Weltnaturerbege-
biet, erreicht, das eigentliche
touristische Zentrum Sibiriens.
Bis heute kann sich die Stadt als
kulturelles Zentrum Sibiriens
verstehen, und weil ihr zu Zei-
ten der Sowjetunion Nowosi-
birsk den wirtschaftlichen Rang
ablief, hat sich in ihrem Zent-
rum sehr viel von der vorrevo-
lutionären Architektur erhalten.
Aber das ist schon eine andere
Geschichte, die leider an ande-
rer Stelle erzählt werden muss.

In Transbaikalien präsentiert
sich Ulan Ude, die Hauptstadt
der Autonomen Republik Bur-
jatien, als moderne Stadt, die
aber mit ihren Lamaklöstern
asiatisches Flair hat. Der Land-
schaftscharakter ändert sich nun
zusehends, die sibirische Taiga
mit ihren Birken und Lärchen
wird besonders ab dem Amur
von dichten grünen Wäldern ab-
gelöst. Bei Chabarowsk führt die
längste Brücke Russlands über
den hier bis zu drei Kilometern
breiten Strom, und auf der an-
deren Seite liegt China.

Das Lamakloster Ivolginsk bei Ulan Ude. Russland gehört auch zu Asien mit seiner eigenen Kulturgeschichte.

Die Amurbrücke bei Chabarowsk. Der Fluss ist hier mitunter drei Kilometer breit. Fotos (3): Hubert Thielicke

Ein nächtlicher Halt auf dem Bahnhof von Jekaterinburg.


